
257. Der Rattenfänger.
'^^ohl kam zur guten Stunde der Rattenfänger hier,
ganz Hameln war im Grunde ein Nest von Ratten schier!

Die naschten und die nagten
die bissen und die plagten
allwege Mensch und Tier.

2. was zog er aus dem Ranzen? Lin pfeiflein wundersein.
Er sprach: „Sie müssen tanzen mir alle groß und klein,

nicht eine soll verbleiben,
mein pfiff soll euch vertreiben
die ganze Rattenpein."

3. Da sprach von güldnem Lohne frohlockend gleich der Rat:
„Run, Pfeifer, pfeif und schone nur nicht der Hölle Saat.

verjag, die so beschwerlich,
so räuberisch begehrlich,
den ganzen Rattenstaat!"

4. Ls war ein Pfiff, ein Heller, der lockte gleich von Haus,
aus Rammer, Ruch' und Reller die Ratten all hinaus;

die tief im Dunkel hausend,
sie sammeln sich zu tausend,
als ging's zu fettem Schmaus.

5. Rasch nimmt die Lust ein Ende, er pfeift, und jede muß;
er pfeift sie ganz behende durchs Tor bis an den Zluß,

am Wasser pfeifend steht er,
ins Wasser pfeifend geht er,
sie folgen mit Verdruß.

6. So manche dicke Ratte aß heut ihr letztes Brot,
so manche Nimmersatte trank heute sich zu Tod!

Die argen Raubgesellen
begrub all in den Wellen
des Zaubers Machtgebot.

7. „Die Ratten sind verpfiffen, nun frisch den güldnen Lohn,
zum Säckel rasch gegriffen!" — D weh! Da sprach mit hohn

der Rat: „Mit Zaubertücken
soll uns kein Schelm berücken,
geh nur, du hast ihn schon!"


